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Genüsslich lässt Mario Maqué seine letzte Spielkarte 
auf den Tisch fallen. Seinen Sieg beim Uno kostet er voll 
aus. »Verlierer macht zehn Liegestütze!«, frotzelt er und 
schaut seine lachenden Mitspielerinnen und Mitspieler 
herausfordernd an. Szenen wie diese sind Alltag im neu 
gebauten Tageshospiz in Leipzig, das Bethel und sieben 
weitere Gesellschafter gemeinsam tragen. Im Kreis 
der unheilbar erkrankten Hospizgäste lassen sich statt 
bleierner Dauer-Schwere immer wieder überraschende 
Momente ansteckender Leichtigkeit erleben.

Das erste Tageshospiz Sachsens ist ein Angebot des 
Hospizes Villa Auguste in Leipzig. Es liegt im Stadt-
teil Stötteritz unweit des Völkerschlachtdenkmals 
und bietet bis zu acht schwerkranken Menschen 
Platz. Sie wohnen zu Hause und erfahren in der 
Villa Auguste besondere palliativmedizinische und 
psychosoziale Zuwendung durch ein vielköpfiges, 
multiprofessionelles Team sowie Ehrenamtlerinnen 
und Ehrenamtler. Von montags bis freitags können 
sie dort zwischen 8 und 16 Uhr Kraft tanken und 
ihren Tag abwechslungsreich mit anderen verbrin-
gen; etwa beim Kartenspiel, bei Spaziergängen 
und Gesprächen, bei der Physio- und Musiktherapie, 
beim Nähen und Backen.

»Gemeinschaft zu finden, statt zu Hause die Wand  
anzustarren: Das tut unseren Gästen gut«, weiß 
Sozialpädagogin Anna Mühle. Das Angebot ermög- 

licht es Schwerkranken, länger zu Hause zu leben  
und vielleicht auch dort zu sterben. Zugleich entlastet 
es pflegende Angehörige. »Es kann außerdem eine 
Brücke zu unserem stationären Hospiz sein«, erläu-
tert Schwester Beatrix Lewe, langjährige Leiterin des 
Hospizes Villa Auguste. Sie ging Ende Juni in den 
Ruhestand, ihre Nachfolgerin ist Ivonne Hentschke. 

Mario Maqué aus Altenburg in Thüringen kommt 
gern in das Tageshospiz. Der 52-Jährige hat einen 
Gehirntumor und ist seit der Eröffnung im Februar  
dieses Jahres an drei Tagen in der Woche in der Villa 
Auguste. »Zu Hause bin ich vereinsamt, denn meine 
Frau muss ja zur Arbeit«, erzählt er. »Ich bin immer 
sentimentaler geworden und bekam Panik-Atta-
cken. Eigentlich wollte ich mit meiner Frau alt wer-
den und unseren Sohn durch das Leben begleiten. 
Hierher kommen zu können holt mich aus meiner  

Raus aus  
der Einsamkeit

Mario Maqué (M.) 
legt seine letzte  
Spielkarte auf den  
Tisch und gewinnt  
beim Uno.
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Trostlosigkeit heraus.« In der Villa Auguste kann er 
sogar noch im Sterben Lebensfreude empfinden.

An einem der beiden großen Tische im hell und 
offen gestalteten Tagessalon schält Mario Maqué 
Kartoffeln. Eben hat er mit weiteren Gästen und 
dem Personal das Mittagessen besprochen, gleich 
werden einige von ihnen gemeinsam an der moder- 
nen Kücheninsel zu kochen beginnen. Der Tagessa-
lon ist das Zentrum des Tageshospizes. Eine Etage 
darunter befinden sich ein Therapieraum und eine 
Wellness-Oase, in der Gäste ein Bad in einer Pflege-
wanne nehmen können. Gleich nebenan geht es 
über die Terrasse in den idyllischen Garten.

Der frisch fertiggestellte Anbau an der Westseite 
der denkmalgeschützten Villa hat auf vier Etagen 
insgesamt 700 Quadratmeter. Damit wurde die 
räumliche Kapazität der Villa Auguste, die zuvor 
laut Schwester Beatrix Lewe »aus allen Nähten 
platzte«, um rund 40 Prozent erhöht. 430 der 700 
Quadratmeter nimmt das Tageshospiz ein, auf der 
restlichen Fläche sind ein Ruheraum, ein Angehö-
rigenzimmer und Zimmer für sechs Bewohner des 
stationären Hospizes untergebracht. Inklusive der 
acht Bewohnerzimmer im Ostflügel sind somit 14 
statt der bisherigen 12 stationären Plätze vorhanden.  

In der alten Villa befinden sich vor allem Büros und  
Verwaltungsräume, auch die des SAPV-Brücken
teams. Die Spezialisierte Ambulante Palliativver- 
sorgung der Villa Auguste betreut sterbende Men-
schen in deren Zuhause. Damit sind es nun drei 
Säulen unter dem Leipziger Dach: ein ineinander- 
greifendes Angebot, das noch besser auf die 
Bedürfnisse Betroffener eingehen kann.

Das Investitionsvolumen für den neuen Anbau liegt  
bei gut vier Millionen Euro. Um das Projekt trotz 
steigender Kosten zu realisieren, erhöhten Bethel 
und zwei weitere Träger das notwendige Eigenka
pital der Hospiz Villa Auguste Leipzig gGmbh in der 
Bauphase um eine Million Euro. »Bethel hat sich als 
große Stütze erwiesen, um durch die Bau- und Finan
zierungsprobleme zu kommen, die Corona ausge-
löst hat«, betont Schwester Beatrix Lewe. Pastorin 
Dr. Johanna Will-Armstrong aus dem Bethel-Vor-
stand sagt: »Wir freuen uns, dass es mit unseren 
Partnern gelungen ist, das Tageshospiz zu bauen 
und die Lücke zwischen stationärer und häuslicher 
Palliativversorgung zu schließen.« Zugleich mache 
das neue Angebot in Leipzig Mut, auch für andere 
Betheler Hospize über eine solche Erweiterungs-
möglichkeit nachzudenken. Schwester Beatrix 
Lewe ist überzeugt: »Wir müssen uns noch mehr 
mit ambulanten, kreativen Möglichkeiten wie dem 
Tageshospiz beschäftigen, denn wir werden nicht 
alle am Lebensende 24-Stunden-Angebote erhal-
ten können. Dafür wird es schlichtweg nicht genug 
Pflegekräfte und Einrichtungen geben.«

Anna Mühle und Mario Maqué lachen miteinander.

Ina Vogel  
(v. l.), Mario Maqué 

und Katrin Koegel 
verbringen im 

Tageshospiz viel 
Zeit miteinander.

Die historische Villa  
in der Mitte hat jetzt  
zwei moderne Flügel.  
Der rechte ist ganz  
neu; dort befindet sich  
das frisch eröffnete  
Tageshospiz.

Waffelduft zieht jetzt aus der Wohnküche im Ost-
flügel des Hauses in das Tageshospiz. Schon biegt 
Mario Maqué mit einem großen Teller voll warmen 
Gebäcks um die Ecke. Gäste und Personal versam-
meln sich um einen der großen Tische und genie-
ßen gemeinsam die köstlichen Waffeln. »Ich bin 
dankbar, dass dieses tolle Tageshospiz entstehen 
konnte«, sagt Mario Maqué. »Und ich bin dankbar 
für die Menschen, die hier arbeiten. Ich hoffe, dass 
ich noch lange herkommen darf. Wenn das Taxi 
morgens bei mir zu Hause vor der Tür steht, freue 
ich mich auf den Tag.«
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Für Gäste kostenfrei

Voraussetzungen für eine Aufnahme in einem  

Hospiz sind eine lebensbedrohliche Erkrankung  

mit begrenzter Lebenserwartung und eine ärzt- 

liche Verordnung. Gäste des Tageshospizes müs- 

sen zudem sitzend transportfähig sein. Die Kos- 

ten für die Betreuung übernehmen zu 95 Prozent  

Kranken- und Pflegekassen, der restliche Teil  

wird mit Spenden finanziert. Somit ist das  

Tageshospiz für die Gäste kostenfrei. 


